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Mattatine

Organ Ux ftfjmcijertfiljett Slrmee.

Itr Sd-totij. JWlttigritßrift XXXVII. Mwi
»ttfel« xvn. Wrsftttg. 1871. J¥r. f».

©tfdjeittt in»9djentlid)en «Jtummctn. ©et Stef« »et ©cmcftet tfl franf» butdi btc ©djwetj gt. 3. 50.
©le Seftcdungeti wetben btteft an bfe „@d)nittgljaufetifd)e $erlagdOHà)Ijatt&llttt8 in SBofCl" abteffttt, bet Setrag »lib
bel ben auettätttgen «Abonnenten burdj "Raajnabme ertjooen. 3m «lusiance nehmen ade Suajbanblungen Seftedungen an.

Scràntwottlfdjc SRebaftfon: Dbctfi SBtelar* unb Hauptmann »on ©fgget.

3nbali: Uebcr êdjanjcn unb ihre Scrtfjcfblgung. — ©fe S«t#eiblgimg »on ©traßbuta im Sab« 1870. — Äünftlldjt
©Ifcbmaßcn. — Stuffanb: Dcftrcidj: gcIbmarfäjad'Etcutenant «JRöting •"-. gtanfteldj: «JRatfdjad SRanbon f. — Sctfcblebcne«:
©et «XBcrtb unb bie Slnwenbung be« geuet« auf bem ©djladjtfclbe. ©injae Scttadjtungcn üb« bfe Äompagnie*ÄoIonnen. «JRceffen*

butgffdj. ©it Snealfbcn bet Seteinigten ©taaten. — 3ntcmat(onalc« 9&lf«foinlte für »etwunbete Ätlegct.

Weber Sdjanjtn unii it)« Dertfytftigmtg.

2Bo ti Qtit unb Umftânbe geflatten, witb man
fieb nicht bamit begnügen, bie natürliche ©tärfe ber

Stellungen ju benutzen, fonbern wirb biefelbe burch

fünftlicbe SRacbbülfe auf ben moglicbft böebfien ®rab
ber SBiberftanbefäblgfelt ju bringen fueben. 35iefed

grfebirbt butch Slnläge »bn #fnbernifjmitrrln, »eiche

bfe Slnnäljerung bed geinbed unb feinen Slngriff
erdferneren, unb ©tridjtung »on Serfcfcanjungen, welche

gegen bie äSirfung feiner ©efeboffe fiebern.
Um fid) oor ber SBirfung ber feinblidjen ©cfcbojfe

ju fiebern, ifl ti notbwenbig, eine 35ccfung ju er*

richten, welche oon benfelben nicht butdibrungen wirb
unb bie fo hochfein mufj, baß ein babinterftebenber
SWann bem Slnblicf bcê geinbed ö&flig endogen ifi.
35iefed würbe eine ungefähre $óbe oon jwef üHetcr

erforbern. ©ine folebe £&be wirb jwar gegen bie

feinbllcben ©cbüffe fiebern, boeb niebt ben ©ebraueb
ber eigenen S3affe gefiatten. Um biefen Qxotd ju
erreichen, mufj hinter ber 35ecfung ein Sluftritt
(Sanfett) angebracht werben. SDiefe« mufj fo hoch

fein, baf? ein baraufftebenber ÜRann über bie 35ecfung

hinweg feuern fann.
35a gelbwetfe in moglicbft furjer Qtit errichtet

werben muffen, fo bcnüfct man ju benfelben baê

ÜJiatetial, welched junäajft bei ber £anb ifi, nämlich

Srbe. — 3nbem man bie eifotberliche (Srbe auê

einem oor ber 35ecfung audjubebenben ©raben nimmt,
erhält man außer einer Sruflwebr, noch ein 2ln-=<

näberungdbinberniß. — 35a fich bie (Srbe nicht fenf«

recht anfebütten läßt, fo muffen Sruflwebr unb ©ra*
ben eine Sófcbung erbalten. Um bie Sôfcbungen

fteiler halten ju fönnen, ben ©ebrauch ber eigenen

SBaffen ju erleichtern, bem geinb bai Ueberfieigen

ju erfebweren unb bie Sruflwebr wiberfianbdfäbfger

ju machen, wirb biefe oft mit SRafenjiegeln, gifcht*

w«f/ gafebinen u. f. w. vtrfleibet.

35amit ber auf bem Sluftritt ftebenbe ©cbütje ben

©egner bid ju bem Slugenblicf, wo er am SRanb bed

©raben« anfommt, befebteßen fann, muf bie obere

gläcbe eine Slbbacbung nach aufjen erhalten. 35a«

burch wirb bie Sruflwebr an ber geuerlinfe ge*
febwächt, unb fann bureb bie feinblichen ©efeboffe

leldJt obgefämmt werben. 35amit bie Sruflwebr nach

erfolgter Slbfämmung noch binrefchenben ©chue ge*
währe, macht man biefe gewohnlich 40 bid 60 £en=
timeter hoher aid jur 35ecfung elned auftechtfleben«
ben Scanned notbwenbig wäre.

35fe ©tätfe ber Sruflwebr richtet fich nach bem

ju erwartenben feinblicben geuer, ber Sefcbaffenbelt
bed Sobend unb ber ßeit, welche man ju ihrer Sr»

rlcfctung oerwenben fann. 3e nach ber Sefcbaffen*

belt bed Sobend crljält bie Scufiwebr, wenn fie

gegen ^nfantertefeuer beefen fod, oon 1,50 bid 2
ajìeter. — ©egen gelbgefchüfj 3 bid <* BRettt * gegen

Softtionds unb Selagerungdgtf^ùlj »on 6 bid 8
SOîcter.

35er ©raben, welcher bie (Srbe ju ber Sruflwebr
liefert, foli bem geinb ein wirflicbed unb nicht bloß

ein eingebilbeted $inberni§ fein. Um biefem Qxotd

ju entfpreeben, muß er oben minbeflend 3 SReter

breit fein. 35ie Siefe ju 2,50 unb barf, ba fonji
bad £eraudfcbaffen ber ©rbt fchwterig wäre, nicht

über 4 SWeter angenommen werben.

35ie feinbllcbe Slnnäberung unb bet Slngriff ftnb
entweber nur oon einer ©eite ober oon allen ©eiten

ju erwarten. 3" erflerem gall genügt ed, bie Sru)p=

¦jen gegen eine ©cite, in letjterem muffen fte gegen

alle ©eiten gebeeft werben. 3ft ber Slngriff nur
oon einer Seite ju erwarten, fo genügt ed, wenn

bie Eruppe auf biefer burch efne Sruflwebr gegen

ben Angriff bed geinbed gefiebert ifl} bie Serfcban*

jung ift beßbalb rfitfwärtd offen. ©rfebeint ber Sin«

griff oon itbtx ©eite möglich, fo muß bad anju=
legenfce SBerf nach allen ©eiten Sruftwebren erbalten
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Weber Schanzen und ihre Vertheidigung.

Wo es Zeit und Umstände gestatten, wird man
sich nicht damit begnügen, die natürliche Stärke der

Stellungen zu benützen, sondern wird dieselbe durch

künstliche Nachhülfe auf den möglichst höchsten Grad
der Widerstandsfähigkeit zu bringen suchen. Dieses

geschieht durch Anlage von Hindernißmitteln, welche

die Annäherung des FeindeS und seincn Angriff
erschweren, und Errichtung von Verschanzungen, welche

gegen die Wirkung seiner Geschosse sichern.

Um sich vor der Wirkung der feindlichen Geschosse

zu sichern, tst cs nothwendig, eine Deckung zn
errichten, welche von denselben nicht durchdrungen wird
und die so hoch sein muß, daß cin dahinterstehender

Mann dem Anblick dcö Fcindes völlig entzogen ist.

Dieses würde eine ungefähre Höhe von zwei Metcr
erfordern. Eine folche Höhe wird zwar gegen die

feindlichen Scküfse sichern, dock nicht den Gebrauch
der eigenen Waffe gestatten. Um diesen Zweck zu

erreichen, muß hinter der Deckung ein Auftritt
(Bankett) angebracht werden. Dieses muß so hoch

sein, daß ein daraufstehender Mann über die Deckung

hinweg feuern kann.

Da Feldwttke in möglichst kurzer Zeit errichtet

werden müssen, so benützt man zu denselben das

Material, welches zunächst bei der Hand ist, nämlich

Erde. — Indem man die erforderliche Erde aus
einem vor der Deckung auszuhebenden Graben nimmt,
erhält man außer einer Brustwehr, noch ein An-«

näherungshinderntß. — Da sich die Erde nicht senkrecht

anschütten läßt, so müssen Brustwehr und Graben

eine Böschung erhalten. Um die Böschungen

steiler halten zu können, den Gebrauch der eigenen

Waffen zu erleichtern, dem Feind das Uebersteigen

zu erschweren und die Brustwehr widerstandsfähiger

zu machen, wird diese oft mit Rasenziegeln, Flecht-

werk, Faschinen u. s. w. verkleidet.

Damit der auf dem Auftritt stehende Schütze den

Gegntlr bis zu dem Augenblick, wo er am Rand deS

GrabenS ankommt, beschießen kann, muß die obere

Fläche eine Abdachung nach außen erhalten.
Dadurch wird die Brustwehr an der Feuerlinie
geschwächt, und kann durch die feindlichen Geschosse

leicht gbgkkämmt werden. Damit die Brustwehr nach

erfolgter Abkämmung noch hinreichenden Schutz
gewähre, macht man diese gewöhnlich 40 bis 60
Centimeter höher als zur Deckung eines aufrechtstehen-
den Mannes nothwendig wäre.

Die Stärke der Brustwehr richtet stch nach dem

zu erwartenden fcindlichen Feucr, der Beschaffenheit

des Bodens und der Zcit, welche man zu ihrer
Errichtung verwenden kann. Je nach der Beschaffenheit

dcs Bodens erhält die Brustwehr, wenn ste

gegen Jnfanteriefcuer decken soll, von 1,50 bis 2
Meter. — Gegcn Feldgeschütz 3 biSS-Meter; gegen

Positions- und Belagerungsgeschütz von 6 bis 8

Meter. Z '
Der Graben, welcher die Erde zu der Brustwehr

liefert, soll dem Fcind ein wirkliches und nicht bloß
ein eingebildetes Hinderniß sein. Um diesem Zweck

zu entsprechen, muß er obcn mindestens 3 Meter
breit sein. Die Tiefe zu 2H0 und darf, da sonst

das Herausschaffen der Erde schwierig wäre, ntcht

über 4 Meter angenommen werden.

Die feindliche Annäherung und der Augriff sind

entweder nur von einer Seite oder von allen Seiten

zu erwarten. In ersterem Fall genügt eö, die Truppen

gegen eine Seite, in letzterem müssen sie gegen

alle Seiten gedeckt werden. Ist der Angriff nur
von einer Seite zu erwarten, so genügt es, wenn

die Truppe auf dieser durch eine Brustwehr gegen

den Angriff deS FeindeS gcsichert ist; die Berschan-

zuug ift deßhalb rückwärts offen. Erscheint der

Angriff von jeder Seite möglich, so muß das

anzulegende Werk nach allen Seiten Brustwehren erhalten
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35ie Serbâitniffe bcftimmen in febem gall, ob

offene ober gcfctloffene Sßerfe ben Soruig »ertienen.

3u bem einen gall wirb cd ftcb barimi Ijatibelit,

einen einjelnen, auf bie eigenen Äräfte befrbränfren

Sunft bureb offene ober gcfd-loffene SBeife ju üer*

ftäifen, in einem anbern bie «Sroberunij einer aud*

gebehntern Stellung ju erfehweren. ©tnjelne Sunfte

ju oerftärfen, bebient man ftch einjelncr Serfchan*

jungen. 35fe Sfcbcrung ganjer Softtionett fann auf

jweierlei Slrten gefebefjen, entweber bur* jufammens

bängenbe oerf*an*,te Sinien, ober tureb elmelne

3Berfe, bie eine folrhe Sage unb Sluorbnuttg erbai*

ten, baß fie ft* gegenteilig unterßüfcen unb ben

iwifchen Ibnen liegenben 5Raum fräftig beftreieben

fönnen.
35ie offenen unb gefcbloffenen 3Berfe erhalten nach

ihrem ©runbriß »erfebiebene SRamen. — 351e offenen

SBerfe finb entweber fortlattfenbe, gerabe, ober ge*

broebene Sinien. 35ie lectern beißen Bannen obet

©ägewerfe. 3folirte in ber Äeble offene SBerfe

Werben in gfafcfcen, fianetfen, |)orn= unb Ärcn-
Wetfe unterfdiiebcn. — 3" ben gefeioffenen SBerfen

reebnet man bfe oieteefigen unb baftionirten Siebon*

ten unb bfe ©ternfehanjen.

3ur Sertbeibigung rechnet man bei ben Sen
f*an*ungen auf jebett 3J?eter ber gcttcrlinfe 1 bid

2 2Rann, je nadibem bie Sruflwebr mit einem ober

jtwei ©liebem befefct werben foli, nebft einem 35rittcl

3Rannf*aft für bie SRefcroe. gür ©efcbüfje, welcbe

mitten am 2BaH ober in einem cincteljenben SBinfel

nufgefteTlt werben fr-flen, rechnet uinn 5 3)?efcr^ bei

ben audfprinaenben SBfnfefn aber 10 SDieter (5 -Dieter

auf jebe gaçe).
35ie ©efcbüfce feuern entweber burch in bie Sruf>

wehr eingefebnittene ©Charten, ober auf ertjôljten

Slattformen über bie Sauf. 35ad erfterc bat ben

Sortbeil, baß ©efcbuj*, unb Sebienttngdmannfctaft
gebeeft ftnb, boeh ifl bad ©ebußfelb befchränft. Sei
letzterem ift bai umgefebtte ber gali. — Um bie

ScbienungdmannfctJaft bel Ueberbatiffeuer gegen bad

geuer feinblicter ©chujjen einigermaßen jù ffrhern,

muß matt SÖccrJlhgen oon @anb= ober SBollfncfen,
ober ©charV^wrfie^yoibereftcn. — Scharten werben

burch gfecbtwtrf tJoh Sauen ober bur* Snntfäcfe,
gaf*inen u. f. w. bid ju bem Slugenblicf, wo man

fi* ihrer bebienen will, geblenbet.
SBo 3*ft inb Umfiänbe ed erlauben, barf man

ed ni*t unterlaffen, für bie ©efdjftfce Settungtn ju
erri*ten. 9totbbettungen, wenn bie 3eit krängt,
ganje Settungen, wenn Qdt unb SOtaterial oorban»-

ben ift. — Sluf geft*erte ÜDiunttiondmagajine muß

Seba*t genommen werben.

©ebeefte 3tänme finb bei ber SBirffamfeit, wel*e
bad inbirefte geuer beute ju Sag erhalten bat, eine

unbeblngte SRotbwentigfeit. 35ie Stfaftung einer

©*anje wirb auf bie Sän^e ber furchtbaren 5Bir-=

fung ber Sprenggef*offe un&Sbtapueld niebt wiber=

flehen fönnen, wenn biffe Serfi*t auter Sl*t ge=

laffen wiib. <Sd beßeben »iele dnttvävfö bie3Rauu=

f*aft gegen bad SBürffeuev:sjtìrS-geinbed j» fdjfttjen.

©htige wollen unter, ber Sruftwebr; '««bere tefen«
bere gebtätt Otäume im 3«uwm 'bw ©djanäen er»

rf*ten. (Sd liegt außer bem Qxotd unferer Sluf*
gnbc, bie Sortbeile unb 5Ra*tbcile, Wel*e bie ücr=
fetiebenen Srcfcfte barbieten, ju uutcrfu*en. ÜBir

begnügen und ju fagen, baß jur ßinbeefung Salfen,
gafdinen, (§ifcnbabnf*wetlen ober (§ifenbabnf*ientn
bciuJ^t werben fönnen, auf We!*e eine bi*te Sage

Oon (Srbe fommt.
Sei gef*Ioffenen Sdjanjen muß ber ©ingang auf

bie bem geinb abgefebrte Seite »erlegt werben. 35er=

felbe muß ju f*neller Sperrunci eingcri*trt fein.
CSine Srücfe, wel*c man in bad 3nnere jurücftfeben
fann, crf*eint »ortbeilbnft. ©ine Sraocrfe muß ed

ttnmöglf* ma*en, baß ber geinb, wenn er bad SBerf

untflebt, in bad 3»"'pre f*ießen fann.
kleinere offene S*anten ift ed oft jtoccfmaßtg

in ber Äeble bur* Saliffaben ju fperren. 35tVfed

bietet ben befonberen Sortbeil, baß bie Serfbeiblger
bie Sibante nf*t fo lei*t oerlaffen fönnen, wenn
ber Slufentbaft barin uncinaenehm wirb.

3n bem 3nnern ber ©*an*e ift cd »ortbeitbaft,
burch eine jwecfmäfcfge Slntaae »on Smoerfen bie

Sertbefbiger geaen bfe berumflfeaenben Sprengßücfe
»u fichent. — 35ie Slnla'ae »on Sraeerfen bietet <u=

glei* ©eleacnbett, ani biefem Slbf*nitte ju bilben.
— 35ie Sraoerfen fönnen aud gaf*inen, S*anj=
förben ober ßrbwäUen beßtben.

Um ben ©raben wfrffam beßrei*en ju fönnen,
fann man, wenn bur* bad Srace ni*t f*on bin=
rei*enb barauf Seba*t aenommen iß, bfefed bur*
Slnlaae »on Aapoiiferen bercirfen. Sn biefen fönnen
©atiiitggcfräufce ober SRltraifleufen »ortbeilbafte %r=
wenbung finben. (Sitten fo »ettbeibigten ©raben
»u übtrf*reiten, ift beinatje unmögli*. — S.on
CFontregatlerien wirb bei ber gelbbefefiigung feiten

©ebrau* gema*t. ->;fS\v

Um bem geinb au* bann no* SBlbcißanb leißen

ju fönnen, wenn er in bad %nntxt bei SBerfed 4"=
gebrungen ift, legt man in größern S*anjetj ^ft
ein Slocfhaud aid SRebuit an. „• ;;!j<

Um bie Slnnäberung bed geinbed ,ju erf*weren,
bebient man ft* »erf*iebcner |)inbernißmittel, aid
ber Slnßauung oorbanbenen SBafferd unb fünftH*er
Ueberf*wemmungen, ber Slnlage oon ©*lepj*»cra
bauen, man gräbt SBolfdgruben, fpieft ben .Soben
mit fleinen Sfäblen, firent gußangeln, fpannt 35rabt=
feile ober fieUt ein SDrctfjt^cfCecfct b\tx, bebt Oor b«m

©raben ber S*an*en einen Sorgraben aud, bringt
in ber ©tabenfole SaUjfabcn unb Born an be.r.Sruß=
wehr ©turmpfäble an. — @fn wirffamed SÄittel,
ben geinb »orft*tfg ju ma*en, beßeht in Slnlage
oon 2Rlnen, Steinfougaffen unb ïorpebod auf bem

unmittelbar oor ben S*anjcn liegenben Serrain.
3Bo jur ©rri*tung ber Scrf*anjungen nur wenig

3eit oorbanben ift, wenbet man ftatt bed gcwöbn=

li*en Stxftld ber Srußwehr eingef*nittene Srtffts
wehren, 3äger= ober ScfaiCengtäben an. 35ie S*t^Us
feutrwaffen unb blc SBirffamfeit ber burc| ©rcrn\its

fragmente wirfenben Slrttüerie, ma*en ti nothwenbfg,
bie Sruppen mögli*ft Wenig bem feinbltajèit IÇeuer

unftbeeft Sreid ju geben. SBenn man fca&fV^fne

@tffluttg oerfbeibigen wiö,: unb natürli*e;35ietfung
feblt> fo tokb mm'ei nidjt unterlaffen, btefe *urclj
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Die Verhältnisse bestimmen tn jedem Fast, ob

offene oder geschlossene Werke den Vorzug verdienen.

Jn dcm einen Fail wird cs sick darum handeln,

eincn linzelnen, auf die eigenen Kräfte beschränkten

Punkt durcd offene oder geschlossene Werke zu

verstärken. in einem andern die Eroberung cincr

ausgedehnter« Stellung zu erschweren. Einzelne Punkte

zu verstärken, bedient man sich einzelner Verfchanzungen.

Die Sicherung ganzer Positionen kann auf

zweierlei Arten geschehen, entweder dur6> zusammenhängende

verschanzte Linien, oder durch einzelne

Werke, die eine solcbe Lage und Anordnung erhalten,

daß sie sich gegenseitig unterstützen und den

zwischen ihnen liegenden Raum kräftig bestreichen

können.

Die offenen und geschlossenen Werke erbalten nach

ibrem Grundriß verschiedene Namen. — Die offenen

Werke sind entweder fortlaufende, gerade, oder

gebrochene Linien. Die letztern beißen Zangn, odcr

Sägcwcrke. Isolirte in der Kehle offene Werke

werden in Flaschen, Lunetten, Horn- und Kron-
werke unterschieden. — Zu dcn geschlossenen Werken

rechnet man die vin eckigen und bastionirten Rrdou-
ten nnd die Sternschanzen.

Zur Vertheidigung rechnet man bei den

Verfchanzungen auf jeden Meter dcr Fcuerlinie 1 bis

2 Mann, je nachdem die Brustwchr mit einem oder

zwei Gliedern besetzt wcrdcn soll, nebst cincm Drittel
Mannschaft für die Reserve. Für Geschütze, welche

mitten am Wall oder in eincm eingehenden Winkcl
aufgestellt werden sotten, rechnet man 5 Metcr,' bei

den ansspringenden Winkeln aber 10 Mcter (5 Meter
auf jede Fn?e).

Die Geschütze feuern entweder durch in die Brustwehr

eingeschnittene Scharten, oder auf erhöhten

Plattformen über die Bank. Das erstere hat den

Vorthcil, daß Geschütz und Bedienungsmannschaft

gedeckt sind, doch ist das Schußfeld bcschränkt. Bei
letzterem ist das umgekehrte dcr Fall. — Um die

Bedienungsmannschaft bci Uebcrbankfcuer gegen das

Feuer feindlicher Schützen einigermaßen zu sichern,

muß man SeckUtigen von Sand- oder Wollsäckcn,
oder SchaDdrM^Urbereitcn. — Sckarten werden

durch Flechtwerk Äu Tauen oder durch Sandsäcke,

Fafchinen u. s. w. bis zu dem Augenblick, wo man
sich ihrer bedienen will, geblendet.

Wo Zeit nnd Umstände es erlauben, darf man
eS nicht unterlassen, für die Geschütze Bcttungcn zu

errichten. Rothbettungen, wenn die Zeit drängt,
ganze Bettungen, wenn Zeit und Material vorhan>
den ist. — Auf gesicherte MUnitionsmagazine muß

Bedacht genommen wcrden.
Gedeckte Räume sind bei der Wirksamkeit, welche

das indirekte Feuer hnite zu Tag erhalten hat, eine

unbedingte Nothwendigkeit. Die Besatzung einer

Schanze wird auf die Länge der furchtbaren Wir-
kung der Sprenggeschosse und Sbrap«kls nicht widerstehen

können, wenn diese Verstcht außer Acht
gelassen wird. Es bestehen viele Entwürfe», dieSaun-
schaft gcgen daS W«rffcu«: M'Hei«deS W sMHen.

Einige wollen unkx der Brustwehr ^ andere bessn

dere gedeckte Räume im Jtmrrnd der Schanzen er

richten. Es liegt außer dem Zweck unserer

Aufgabc, die Vortheile und Nachtheile, welche die

verschiedenen Projekte darbieten, zu untersuchen. Wir
begnügen uns zu sagen, daß zur Eindeckung Balken,
Fasclinen, Eiscnbahnschwcllcn odcr Eisenbahnschienen

bcnützt werdcn können, auf welche eine dickte Lage
von Erde koninit.

Bei geschlossenen Schanzen m«ß der Eingang auf
die dem Feind abgekehrte Seite verlegt werden. Derselbe

muß zu schnellcr Sperrung eingerichtet sein.

Eine Brücke, welche man in das Innere zurückziehen

kann, erscheint vortheilhaft. Eine Traverse muß es

unmöglich machen, daß der Feind, wenn er das Werk
umgebt, in das Innere schießen kann.

Kleinere offene Schanzen ist eS oft zweckmäßig

in der Kehle durch Palissaden zu sperren. Dieses
bietet den besonderen Vortheil, daß die Vertheidiger
die Schanze nicht so leicht verlassen können, wenn
der Aufenthalt darin unanqenebm wird.

Jn dcm Innern der Schanze ist es vortheilhaft,
durch eine zweckmäßige Anlage von Traversen die

Vertheidiger gegen die herumfliegenden Sprengstücke
zu sichern. — Die Anlage von Traversen bietet zu-
gleicl, Gelegenheit, aus dicscm Abschnitte zu bilden.
— Die Traversen können aus Faschinen, Schanzkörben

odcr Erdwällcn bestchen.

Um den Graben wirksam bcstreichcn zu können,
kann man, wenn durch das Trace nicht schon

hinreichend darauf Bedacht genommen ist, dieses durch

Anlage von Kaponieren bewirken. Jn diesen können

Gatlinggcschütze oder Mitrailleusen vortheilhaft? Der-
wendung finden. Einen so vertheidigten Graben
zu überschreiten, ist beinahe unmöglich. — Von
Eontregallerien wird bei der Feldbefestigung "selten

Gebrauch gemacht. „, ^Um dem Feind auch dann noch Widerstand leisten

zu können, wenn er in das Innere des Werkes «jn-
gedrungen ist, legt man in größer« Schanze« yft
ein Blockhaus als Reduit an. - ft

Um die Annäherung des Fcindes ,zu erschweren,
bedicnt man sich vcrsckicdcncr HindernißmiM, «lS

der Anstauung vorhandenen WasscrS und künstlicher
Ucbcrschwcmmungen, der Anlage von SchlevvM-
hauen, man gräbt Wolfsgruben, spickt den Moden
mit kleinen Pfählen, streut Fußangeln, spannt Drahtseile

oder stellt ein Drahtgeflecht hex, hebt vox dem

Graben dcr Schanzen cincn Vorgraben auS, bringt
in der Grabensole Palissaden und vorn an der Brustwehr

Sturmpfähle gn. — Ein wirksames Mittel,
den Feind vorsichtig zu machen, besteht in Anlage
von Minen, Steinfougasscn und Torpedos auf dem

unmittelbar vor dcn Schanzen liegenden Terrain.
Wo zur Errichtung dcr Verfchanzungen nur wenig

Zeit vorhandcn ist, wendet man statt des gewöhnlichen

Profils der Brustwehr eingeschnittene

Brustwehren, Jäger- oder Schützengräben an. Die Schittll-
feuerwaffcn und die Wirksamkeit der dur^'Gràiìat-
fragmente wilMven Artillerie, machen es nKhwèndtg,
die Truppen möglichst wenig dem feindlichen Feuer
ungedeckt Preis zu geben. Wenn man vÄhÄ Me
MtSuNg vertheidigen! will, Und natürlicke^DMung
fehlte so wirbi mM eS nicht unterlasse», dièse Hutch
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einige flij*tig aufgeworfene 35ecfungen ju »crßärfen.
3Rit wenig SKütje fann man ft* gegen glintenfugeln
unb Sprengßücfe auéreiebenben S*uÇ oerfdjaffen.

3ur Slnlage größerer SBeife werben meiß Sunfte
benutzt, wel*e bie Sertbeibigung begfinßigcn unb

»on wel*en aud bad oor* unb nebenlicgenbe Serrain
wirffam bcßri*en werben fann.

Sci ber Slnlage ber S*anjen muffen ßetd alle

Serbältntffe berücffi*tigt werben. — äßo man Qeit
bat unb cd ft* um Sertbeibigung einer wf*tigen
Stellung hanbelt, wirb man bte S*anjen moglicbft
feft unb halfbar ju ma*en fu*en. SBo nur wenige
©tunben jur Serfügung fteljen, muß man fl* be*

gnügen, einige 3ägergräbeu audjubeben unb einige

©ef*üt3bänfe ju erri*tcn.
Stuftwvbrbicfe ber ®*anjen, bie Siefe ber ®rä=

ben, bie ^inbcrntßmittel, alled hängt oon ben Um*

ftänben, betti Serrain, ben ju bcfämpfcnben SBaffen,
ber (Sticrgie bed Slngrlffd ber felnbtt*en Sruppen ab.

¦ Set ber Sefeftigung oon (Sbarlefton waren bie

Äonföberirten in 5Rücfft*t auf bad ju erwartenbe

geuer aud f*weren S*ipgefd)ü^en oon ben ge*

wöhnltcben Seoftloerljältniffcn abgcwl*en unb hatten

tbnen an ben gefäijrbeten Stellen 30 bid 40 guß
biefe Srußwchrcn gegeben ; xoai jebo* ben SBetfen

eine befonbere SBiberßanbdfäbfgfeit oerliefj, war bte

»ortreffli*e unb jablrei*e SraoeTftrung ber SBatl=

gänge unb tie ©rößc ber ftarfen bur* mä*tige
©*i*ten oon ©rbe unb Sanbfäcfen gefieberten |>ob>
bauten. — 35er jur Unterfunft ber Sefafcung bed

gfOTtd SBagner aud.|)olj unb ©tbe fonßruirte bom*

bVnfi*ere SRaum war fo groß, baß er 1500 3Rann

aufzunehmen oermo*te. 35ad SRebult hatte eine <3rb=

unb Salfenbecfe »on 15 guß SMcfe. 3>ie Seiten*
wänbe waren b'ur* ßatfe Sraoerfen gebeeft. gür
bie ©rf*wcrung ber Slnnäberung war in jeber er*

btnfli*en SBeife Sorge getragen, unb bfe SBerfe

waren nicht bloß mit SBaffergtäben umgehen, fon*
beut fte waren au* mit Saitffaben, ©tttrnipfäljlen
'iinb auf bem ©lacid eingegrabenen Sorpebo'd ret**
fi* »erfefjen. ©eneral Seauregarb batte ni*td oer*

'teTJfâumf, um ben ihm anoertrauten Slafc fo wiber*

ftànbdfâbig aid mógli* ju ma*cn.
;,1'35ie Stärfe einer S*anje unb bie »or berfelben

angebrachten §inberniffe geben bad SRittel, berfelben

grofje pafftoe SBiberftanbdfraft ju Oerleihen, bo* bie

Sertbeibigung erforbert SUttomtttel, cd ftnb biefed

ÉJaffen aller Slrt, unb Sruppen, Wel*e biefelben

tinter bem S*ufce ber angebra*ten 35ccfungen ge»

fetfeft ju gebrau*cn wiffen.
'

«Stft bie Sapfeifeù ber Sruppen »crleibt ben Sei*
febanjungen ben wahren SBertb. ,S*on oft fab man

„|efie, ©chanj'en beinahe ohne SBiberßanb »trlaffen,

lm$_ fte,. e^ne feige Sefafcu.ng batten, oft aber fab

^çtu^au* eletibe «Srbaufmmfe, wel*e faunt ben

"jS^i*nentfPpn S*anjen öcrblenten unb bie beinahe

"jeinet^cbufc gewährten, helbeumütljig »ert&eibigen.

¦mts^a-fl.fcifcfri bartuäefige Sertbeibigung einer ©*anje
,.eirletcfetejt| mxbt,, ift tine jwecfmäßige Slrmirung erf
<irfot-feetlle.M~T-.g5et ©egnee wfcb ô*g«u bie ©äjauje^t

Mine iibferleg*ue %xMtvk in Shätigfeit fefcett. ><m

ift beßbalb notbwenbig, bad, toài an ber 3abl bet

©efduttje abgebt, bur* bie ©*were bed Äaltberd ju
erfefjen. — Unfer gejogener 12Sfünber iß ein üor*
trefflid-cd ©ef*ijfc jur Slrmirung oon @*anjen. —
SBo bie Sertjältniffe ed geßatten, fann man felbft
no* f*wereve Äaliber »erwenben.

35ie Sertheibtger oon Sarid 1870 hätten bei ihren
Sludfällcn (wenn au* ni*t ohne S*wierigfcit) immer
eine Slnjabl Sofitiondgef*ü&e mit ft* führen fönnen.
35iefe, nöthigen gaud »on ben Sruppen felbß ge*
jogen, würben ed ben granjofen febr erlei*tert haben,

fi* in ben gewonnenen Stellungen bletbenb ju be*

baupten. — 35cn 35eutf*en ftanb bie größere Slnjabl
©ef*ii$e ju ©ebot. 25ie granjofen hätten biefen

bur* ihre f*weren Äaliber ein genügenbed ©egen*

gavi*t bieten fönnen. — ©ine Slnjabl 24$fünber
hätten bie flû*tig aufgeworfenen S*anjen ber gran*
jofen uneinnehmbar gema*t, fowie fie bie 35ecfungen

bed geinbed, bie jwat bem lei*ten gelbgef*üfc ge*

nügenbett SBfberftanb ju leiften oetmo*ten, balb

jerftört hätten.

(Sdjluß folgt.)

lit öerlijrtiiiflung »on Strafjburfl im 3al)«
1870.

SBtr entnehmen ber oortrefflf*en Slrbeit bed öfter*

rei*if*en ©enießabdbauptmannd 2Rorij Srunner
über bie Sertbeibigung »on ©traßburg na*ßebenbe
35gien, ßuglci* empfehlen wir unfern $$>. Äa*
meraben biefe bid jefct" befté"'35arfltìlung" 'ber Srr*
tbeibigung Straßburgd angelcgentli*ft, und eine ein*

gebenbe Sefpre*ung »orbehaltenb.

35ie Sefafcung. 35er geßungdjtab: geßungd*

Äommanbant, juglei* Äommanbant ber 6ten ÜRili-

tärbioifton, war 35ioiftond=®eneral Ubri*, 68 3abre

alt, feit brei 3ahren penftonirt gewefen, erft furj oor

bem Äriege jur aftioen 35ienßleißung einberufen.

Uebet feinen (Sljaraftcr cirfulirten bie wiber*

fprc*enbßen §Ra*ri*ten. jffiätjrenb ber Selagerung

taufte man eine Sltlee na* feinem SRamen unb er*

nannte man ttjn jum (gfjrenfeurger*. fo .jufrieben war

mau mit ihm. Slid aber plöfclkb, unb für ben gtöß*

ten Sbetl ber Seoôlferung überraf*enb, bie Äapt*

tnlation in Scene gefefct wutbe, na*bem er früher

gcf*woren, bie geftung bid auf ben leisten ÜRann

ju halten, ba ma*le ft* ein Umf*wung fitnb, unb

mau f*eute fi* ni*t, müttbli* unb f*riftli* ihn

ber gcigîjcit unb bed Serratbd ju jeiljett. Man be*

jeidiuete ihn aid einen eifrigen SRapoleonifien unb

bra*te bie Uebergabe ber geßuug au* bamit in

ßufautmenljang.

SBir wollen bem Urteile ber ju Sorbeaur ein*

gefegten Unterfu*ungdfcmmiffion niebt oorgreifen,

aber fo ölcl glaube« wir behaupten ju fönnen/baß,
Wie er fflbft" im feinem S*reiben jugibt, ibm bte

n&tbtgew Äenntulffe fehlten, eine geftung ben Sin*

ferbtrunfltB^nr.^Biffenf*aft gemäß ju »ettbeibigen,

-*• baß ed-ihm tow»'«! ©ntrgie gebra*, eint ju*t=
tofe SRotte> »el*tffcb unter ber Stfafcung befanb,
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einige flüchtig aufgeworfene Deckungen zu verstärken.

Mit wenig Mühe kann man sich gegen Flintenkugeln
und Sprengstücke ausreichenden Schutz verschaffen.

Zur Anlage größerer Werke werdcn meist Punkte

benutzt, welche die Vertheidigung begünstigen und

von welchen aus das vor- und nebenlicgende Terrain
wirksam bcstrichen werdcn kann.

Bei der Anlage der Schanzen müssen stets alle

Verhältnisse berücksichtigt werden. — Wo man Zeit
hat und cs sich um Vcrthcidigung ciner wichtigen

Stellung handelt, wird man die Schanzen möglichst
fest und haltbar zu machen suchen. Wo nur wenige
Stunden zur Verfügung stehen, muß mau stch

begnüge», einige Jägergräben auszuhcbcn und einige

Geschützbänke zu errichten.

Brustwehrdicke dcr Schanzcn, die Tiefe der Gräben,

die Hindcrnißmittcl, alleö hängt von den

Umständen, dem Terrain, den zu bekämpfenden Waffen,
der Energie des Angriffs der feindlichen Truppen ab.

' Bet der Befestigung von Charleston waren die

Konföderirten in Rücksicht aus das zu erwartende

Feuer auö schweren Schtffsgeschützen von dcn

gewöhnlichen Profilvcrhältnisscn abgewichen und hatten

thuen an den gefährdeten Steven 30 bis 40 Fuß
dicke Brustwehren gegeben; was jedoch den Werken

eine besondere Widerstandsfähigkeit verlieh, war die

vortreffliche und zahlreiche Traversirung der Wallgänge

und die Größe der starken durch mächtige

Schichten von Erde und Sandsäcken gesicherten Hohl-
bauten. — Der zur Unterkunft der Besatzung des

FsrtS Wagner auö.Hvlz und Erde konstruirte
bombensichere Raum war so groß, daß er 1500 Mann
aufzunehmen vermochte. Das Reduit hatte eine Erkund

Balkendecke von 15 Fuß Dicke. Die Seitenwände

waren durch starke Traversen gedeckt. Für
die Erschwerung der Annäherung war in jeder

erdenklichen Weise Sorge getragen, und die Werke

waren nicht bloß mit Wassergräben umgeben,
sondcrn sie waren auch mit Palissaden, Sturmpfählen
und auf dem Glacis eingegrabenen Torpedo's reichlich

versehen. General Beauregard hatte nichts

verabsäumt, um den ihm anvertrauten Platz so wider-

Mndsfähig als möglich zu machcn.

Me Stärke ciner Schanze und die vor derselben

angebrachten Hindernisse geben das Mittel, derselben

Hroße passive Widerstandskraft zu verleihen, doch die

Vertheidigung erfordert Aktivmittel, es sind dieses

Waffen aller Art, und Truppen, welche dieselben

Unter dem Schutze der angebrachten Deckungen
geschickt zu gebrauchen wisscn.
'

Erst die Tapferkeit der Truppen verleiht den

Verfchanzungen den wahren Werth. Schon oft sah man

feste Schanzen beinahe ohne Widerstand verlassen,

weil sie. ejne feige Besatzung hatten, oft abersah

^M^auch elende Erdaufwürfc, wclche kaum dey

jNAMen.vou Schanzen verdienten und die beinahe

Hffen^ ,Schutz gewährten, heldeumülhig vertheidigen,

.j j.^aMiti.d^ hartnäckige Vertheil einer Schanze

,.Mleichte«t werde, ist eine zweckmäßige Armirung er?

«?«ed«rlich. Der Gegner wixd gegen die Schanzen

.^ine iihttlegene Artillerie in Thätigkeit setzeu. Es

ist dcßhalb nothwendig, das, was an der Zahl der

Geschütze abgeht, durch die Schwere des Kalibers zu
ersetzen. — Unser gezogener 12Pfünder ist ein
vortreffliches Geschütz zur Armirung von Schanzen. —
Wo die Verhältnisse es gestatten, kann man sclbst

noch schwerere Kaliber verwenden.

Die Vertheidiger von Paris 1870 hätten bei ihren
Ausfällen (wenn auch nicht ohne Schwierigkeit) immer
eine Anzahl Positionsgeschütze mit sich führen können.

Diese, nöthigen Falls von den Truppen selbst

gezogen, würden es dcn Franzosen sehr erleichtert haben,
sich in den gewonnenen Stellungen bleibend zu
behaupten. — Dcn Deutschen stand die größere Anzahl
Geschütze zu Gebot. Dic Franzofcn hättcn dicscn

durch ihre schweren Kaliber ein genügendes Gegengewicht

bieten können. — Eine Anzahl 24Pfünder
hätte» die flüchtig aufgeworfenen Schanzen der Franzosen

uukinnchmvar gemacht, sowie sie die Deckungen
des Feindes, die zwar dcm leichten Feldgeschütz

genügenden Widerstand zu leisten vermochten, bald

zerstört hätten.
(Schluß folgt.)

Die Vertheidigung von Vtraßvurg im Jahre
1870.

Wir cutnehmen dcr vortrcfflichen Arbeit des

österreichischen Geniestabshauptmanns Moriz Brunner
übcr die Vertheidigung vvn Straßburg nachstehende

Dgt.cn. Zugleich empfehlen wir unsern HH.
Kameraden diese bis jetzt vUe'DaM'UunI 'der Äer-
theidigung Straßburgs angelegentlichst, unS eine

eingehende Besprcchung vorbehaltend.

Die Besatzung. Der Fcstungsstab: 'Festungs-
Kommandant, zugleich Kommandant der 6ten Mili-
tärdivision, war Divisions-General llhrich, 68 Jahre

alt, seit drei Jahren pensionili gewesen, erst kurz vor
dem Kricge zur aktiven Dienstleistung einberufen.

Ueber seinen Charakter cirkulirten die

widersprechendsten Nackrichten. Während der Belagerung

taufte man eine Allee nach seinem Namen und

ernannte man ihn zum Ehrenbürger; so .zufrieden war

mau mit ihm. Als aber plötzlich, und für den größten

Theil der Bevölkerung überraschend, die

Kapitulation in Scene gesetzt wurde, nachdem er früher

geschworen, die Festung bis auf den letzten Mann

zu halten, da machte sich ein Umschwung kund, und

mau scheute sich nicht, mündlich und schriftlich thu

der Feigheit und des Berraths zu zeihcn. Man
bezeichnete ihn als einen eifrigen Nnpoleonisten und

brachte die Ucbergabe der Festung auch damit in

Zusammenhang.

Wir wollen dem Urtheile der zu Bordeaux

eingesetzten Untersuchungskommisston nicht vorgreifen,

aber so viel glaube« wir behaupten zu können,'daß,

wie er srlbst in, seinem Schreiben zugibt, ihm die

nöthtgerr KênNtnGe fehlten, eine Festung den An-

Mduungts^drrWIsftnschaft gemäß zu vertheidigen,

^ cdaft eSi thm ifernev an Gnrrgie gebrach, eine zuchtlose

Rotte> welche fich unter der Besatzung befand,
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